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Englische Gewaltpolitik gegen Urenßen.
Lange hat die Legende von der natürlichen Freundschafl

Englands und Deutschlands sich in der öffentlichen Meinung
bei uns aufrecht erhalten können. Das ist nur natürlich;
denn oft genug wiesen seit dem siebenjährigen Krieg die
Verhältnisse England eine Stellung zur Seite Deutschlands
an, und solche Momente des vereinten Kampfes gegen einen
gemeinsamen Gegner wie in der napoleonischcn Epoche haften
im Gedächtnis; fest und bestimmen für lange Zeit auch die
Auffassung der gegenwärtigen Dinge. Was damals hinter
den Conlissen sich abspielte, welche Mittel angewandt
wurden, um mit kaltem Egoismus Englands Sonder-
intcressen, auch wo die gemeinsame Sache schwer leiden
mußte, zu kultiviren, um die Machtentwickclnng des Bundes¬
genossen zu hemmen, das ist den Wenigsten bekannt. Aber
die neuesten Ereignisse haben das Gedächtniß geschärft, ver¬
gangene Dinge, von denen nur die Historiker zu berichten
wußten, sind aktuell geworden und in das öffentliche Bewußt¬
sein eingetreten, überall finden wirAnalogieen zu den gegen¬
wärtigen Ereignissen heraus. Ein Moment mag hier zu¬
nächst hervorgehoben werden, der unseres Wissens bis jetzt
in der öffentlichen Diskussion unserer Tage noch nicht er-
wähnt wurde und doch ein besonders interessantes Beispiel
bietet, wie England auch Preußen gegenüber vor unerhörter
Gewaltthat nicht zurückschreckte.

Es war im Jahre 1806. in der Zeit, wo Preußens
Politik vorübergehend sich an Napoleon angeschlosscn hatte,
um dann nach hülfloscm Schwanken dem verhängnißvollsten
aller Kriege zuzustcuern. Zu Schönbrunn hatte Graf
Haugwitz, jener Sündenbock preußischer Kabinettspolitik,
dem allein gewöhnlich die unheilvolle Wendung zugeschrieben
wird, an der doch auch des Königs Unentschlossenheit ihren
Antheil hatte, sich durch Napoleon einen Bündnißvertrag
diktiren lassen. Preußen erhielt Hannover, das seit 1803
von den Franzosen occupirt war, und verlor dafür alte
Stammlande seines Gebietes. Sicher ein materieller Vor-
thril, eine lange erstrebte Abrundung de? preußischen Staates,
aber zugleich eine Abmachung von den bedenklichsten
politischen Folgen. Einen schweren Konflikt mit England
mußte die Besitzergreifung Hannovers unbedingt im Gefolge
haben. Das sah man in Berlin ein, und so versuchte
Hardenberg an dem Vertrage herumzudoktern. Er verwarf
das Schutz- und Truhbündniß mit Napoleon und machte
die Erwerbung Hannovers abhängig von einem künftigen
Friedensschlüsse Frankreichs mit England. Denn ganz wehr¬
los stand Preußen dem mcerbeherrschcnden Albivn gegen¬
über, wenn dieses seine Rache nehmen wollte für einen so
jähen Gesinnungswechsel des bis dahin verbündeten Staates.

Aber es war zu spät; in unbegreiflicher Unklarheit
befand man sich über die eigentliche Lage, es galt, anznnehmen
»der abzulehnen, Frieden oder Krieg zu wählen, ein Anberes

gab es nicht, und als nun die Frist abgelaufen war, die
Napoleon zur Unterzeichnung des Vertrags bestimmt hatte,
da ging es wie mit jenen sibyllinischen Büchern des Königs
Tarqninius, der Preis wurde höher, das Erkaufte geringer.
Denn der neue Pariser Vertrag, den nun Napoleon oktroyirte,
strich eine Entschädigung, die Preußen ursprünglich von
Bayern für die Abtretung Ansbachs erhalten sollte, und
stellte neue Bedingungen, die nun den Krieg mit England
unvermeidlich machten. Nach dem4. Artikel verpflichtete sich
Preußen, in seinen allen und neuen Landen alle Häsen an
der Nordsee, die Flüsse und Slrommündungen, tvelche in
die Nordsee fallen, ferner den Hafen von Lübeck dem Handel
und der Schiffahrt der Engländer zu schließen. Und nach¬
dem die preußische Regierung in übergroßem Optimismus
die Rüstungen des Jahres 1805 wieder rückgängig gemacht
hatte, war eine Ablehnung dieser drückenden Bestimmungen
nicht mehr möglich.

Während man mm in England beruhigende Versicherungen
gab und ängstlich den verhängnißvollen Konflikt zu ver¬
meiden suchte, mußte man sich doch dem Willen des Siegers
fügen. Am 27. Januar 1806 wurde die vorläufige Ad¬
ministration Hannovers verfügt, am 1. April die wirkliche
Besitzergreifung der hannoverschen Lande ausgesprochen.
Zum Unglücke Preußens aber war gerade damals, am
23. Januar, der große Sir William Pitt, der Vertreter
einer energischen Koalitionspolitik gegen Frankreich, ge¬
storben. Das Ministerium Fox aber verhandelte schon seit
den, Februar im Geheimen mit Napoleon, und bald ivaren
Frankreich und England sich einig, daß die Preußen aus
Hannover wieder Vertrieben werden müßten. Nicht die Be¬
setzung des deutschen Slammlandes ihrer Dynastie allein
konnte das englische Volk zum Acnßersteu erregen, wenn
auch der Hof von St . James wüthend war, wohl aber die
Schließung der Nordscehäfen.

Damit war das Krümervolk in seinem Heiligsten ge¬
troffen. ihm war das Geschäft seine Ehre, und eben so
furchtbar wie unriiteriich, ja brutal war die Rache.

Im Oberhaus ließ König Georg verkünden, daß nicht
die schwere Unbill, die den Interessen des Königreichs in
Hannover zugefügt sei, sondern einzig die Ehre der britischen
Flagge und die Freiheit der britischen Schiffahrt ihn zur
Anrufung der Nation veranlaßt habe, und im Hanse der
Gemeinen sagte Fox. nur mit Mitleid und Bcrachinng könne
man von Preußens Verfahren seit dem 15. Februar sprechen
„Alles, was in der Sklaverei verächtlich ist, habe sich darin
vereinigt mit Allem, was die Räuberei Gehässigkeit hat."
Wir verstehen diese Entrüstung über die, wenn auch
durch die bittere Noth veranlaßte, so doch schwache und
zweideutige Politik des preußischen Kabinetts, was aber nun
vlgte, war nicht mehr und nicht minder als eine organi-
irte, ad majorem gloriam der englischen Flagge unter¬

nommene Seeräuberei im großen Stile der Flibustier. Ohne
Kriegserklärung, ohne Warnung, ohne Ermächtigung auch
des Parlaments wurden auf einfachen Beschluß eines
Ministerraths vom4. April sämmtliche preußischen Handels¬
chiffe, die in englischen Häfen lagen, etwa 3 - 400 an der

Zahl, mit Beschlag belegt. Auf eine Million Pfund Sterling,
also 20 Millionen Mark,  wurde der Gesammtwerth
der konsiszirten Maaren geschätzt, und Ende April berechnete
man, daß binnen Kurzem 28 M illionen Thaler
ans dem pr en ßi schen Handel verschwunden seinwür den.

Ein Akt rücksichtsloser Gewaltpolitik, der sich wohl nur
msi dem noch brutaleren Bombardement Kopenhagens im
Jahre 1807 vergleichen läßt, aber eben nur dem entsprach,
was England damals überhaupt seinen Gegnern gegenüber
als sein gutes Recht betrachtete. Es ist jetzt Manches anders
geworden, aber das Prinzip ist dasselbe geblieben, und
wenn jetzt der Versuch, die Seeherrschaft zur Vergewaltigung
des neutralen Handels zu mißbrauchen, scheiterte und Eng¬
land den Rückzug mitteten mußte, so liegt die§ nicht an
seinem Gerechtigkeitsgefühl, sondern an dem Bewußtsein der
gefahrvollen Weltlage. „r>

Deutsches Reich.
Zur Sache Krupp.

Die „Kreuzzeitung" hat eine Entdeckung gemacht. Sie
behauptet, daß die bekannte Haltung der Firma Krupp von
der liberalen Presse„im Großen und Ganzen theils gar-
nicht, theils in sehr vorsichtig zurückhaltender Weise" ge¬
würdigt worden sei. Darauf folgt dann die übliche konser¬
vative Sclbstverherrlichung, das aufdringliche Kokcttiren mit
einem besonders feinen Gefühl für Takt, Vaterlandsliebe:c.
Die unschöne Manier baut sich in diesem Falle auf einer
Unwahrheit ans. Gerade von liberaler Seite ist die leidige
Krnpp-Gcschichtc mit gebührend derber Deutlichkeit besprochen
worden, und gerade konservative Blätter, wie die „Post"
und die „BerlinerN. N.". sind über diese heikle.Sache
möglichst sanft und schonend hinwcagcglitten.

* * *

* Aof- und Pe, -so„al-Uachri<«,tr „ . Das Befinden der
Herzogin Friedrich von Schleswig -Holstein,  der Mutter
der Kaiserin, ist, dein„Lokal-Anzeiger" zufolge, kein annstigcs. Die
Kaiserin ist zni» Besuch ihrer Mutter in Dresden eingctröffe». —
Der „Schlesischen Zeitung" zufolge entbehrt die Nachricht, daß der
Erbprinz vo n Sachsen -Mei ntilgen  das Kommando des
6. Arineecorps iiicdcrlegcn imb' ‘'feinen Wohnsitz nach Meüiingen

'sichtige, jeder Begründung. — Die „Köln. Volks-
NllK «111toi* .OnofTa ff - 4. - 0

zu veilegen beabsichtige, ,wu . «smies
Seltung erfahrt aus angeblich guter Quelle, daß an Stelle des
von Munster i. W. scheidenden komiuandirendenGenerals des
7. Armeecorps, v. Mi kn sch-Buchberg,  der jetzigeKriegsministcr
Goßler  treten wird. Kriegsininiltcr werde Frhr.v. Ge min in gen.

* Kerlin . 16. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt:
In cm,gen Blattern wird die Rcije des Vicc-Adinirals Freiherrn
v. S cnden-B , br an nach London mit einem besonderen politischen

i" - Bnln"dl,ng gebracht. Diese Annahme trifft nicht zu.
Der V,ce-Admiral habe sich, wie in jedem Jahre, zum Gesandten
v Elsendcckcr und zu>u Regien,ngsrath Professor Bnsley nach
London begeben, ausschließlich um dort der alljährlich einmal statt-
ftndcnden Sitzung des deutsch-englischen Helgoland-Regatta-ComitL»
dciznwohnen. Von einer besonderen Mission ist nicht die Rede.
,. , * Pund/chan im Reiche. Wie aus Danzig  gemeldet wird,
finden daselbst Dienstag und Mittwoch unter Thcilnahme des Ober-
prasidentenv.Goßler und des Oberpräsidentcnv.Bitter Konferenzen
wegen.Gründung in buftrie1 1 er Unternehinungen  großen
Stils in Wcstpreußcn und Posen statt.

(Nachdruck verboten.)
Das Duett.

Novellctte von Jean Nichepin. Deutsch von Wilhelm Thal.
I.

Lange, sehr lange Zeit hatten sie sich und die ganze
Natur um sich her entzückt, wenn sie das unvergleichliche
Lrebesduett sangen.

Nicht, daß die Musik so außergewöhnlich gewesen wäre!
W-nWens nicht für den Kenner! Weit entfernt! ES war
eine sehr einfache, stark veraltete Melodie von ziemlich
banaler Inspiration. Es war einem, als hätte man sie
stets gehört. Mau errieth sie schon beim ersten Takt; schon
im Voraus kannte man sie auswendig, und was die
Harmonie betraf, so hätte sie ein Kind erfinden können.

Auch die beiden Sänger waren nicht mit prächtigen
Stimmen begabt. Ja , man mußte sich sogar gestehen, daß
ihre Stimmen, wenn man sie einzeln nahm, nicht einmal
angenehm klangen. Der Bariton des Mannes schnappte
leicht in rauhes Kreischen über, und der Sopran der Frau
artete in piepsendes Pfeifen aus.

Doch diese Fehler verschwanden, sobald die beiden Stimmen
zusammen sangen. Aus der Vereinigung dieser Unvollkommen¬
heiten entstand ein Accord idealer Vollkommenheit.

Uebrigens muß ihnen die Gerechtigkeit widerfahren, sie
sangen ihr Duett wunderbar im Takt, und so hatten sie jene
Meisterschaft des Vortrags erreicht, daß die ganze Natur an
ihrem Sang sich zu begeistern schien.

Die Vorübergehenden blieben unter der Terrasse stehen
und sagten bewundernd: „Welche herrlichen Klänge!"

Auf den Bäumen des Parkes versuchten die Nachtigallen
zuerst zu wetteifern, schmetterten ihre triumphirendsten Rouladen
und trillerten ihre herrlichsten Noten, doch bald schwiegen sie wie
besiegt. Dort oben schien der Mond gleichzeitig zu lächeln und
vor Rührung zu «einen, und die Sterne des Himmels

ließen an ein Parterre von Engeln glauben, deren Diamant-
angen vor himmlischer Ekstase schimmerten.

Dann sanken sich die beiden Sänger verzückt in die
Arme, hielten sich lange umschlungen und riefen in auf¬
richtiger gegenseitiger Bewunderung: „Nie. nie hat Jemand
so schön gesungen wie wir!" Und in gutem Glauben
hielten sie sich für die ersten Künstler der Well.

II.
Eines Tages zwangen sie die Verhältnisse, sich zu trennen.

Sie empfanden darüber einen großen Kummer, trösteten sich
aber, indem sie sich fortwährend wiederholten: „Wie glücklich
werden wir sein, wenn wir uns Wiedersehen?"

Uebrigens waren sie im Grunde garnicht böse, sich ein
wenig zu erholen, wenn sie es sich auch nicht eingestanden.
Man hätte sie sicherlich sehr erzürnt, hätte man ihnen ge¬
sagt, sie müßten es müde werden, immer das unvergleichliche
Duett zu singen. Aber sie waren es nicht, denn jedesmal,
wenn sie es sangen, enipfanden sie einen neuen Genuß,
dessen Monotonie sogar ihren Reiz hatte, wenn cs auch
schon zur Gewohnheit geworden war.

Und gerade, weil diese Gewohnheit ihnen thcncr war,
hatten sie den seltsamen und doch so natürlichen Wunsch,
eine Zeit lang mit ihr zu brechen. Sie verließen sich also
ohne allzu großen Schmerz und sagten sich sogar mit einer
gewissen inneren Zufriedenheit: „Auf Wiedersehen!"

III.
Als sie sich getrennt hatten, erkannten sie erst, wie sehr sie

sich liebten, und Jeder sang für sich das unvergleichliche Liebeslied.
Doch ach, die Wirkung war eine andere geworden.

Niemand schien ihre Begeisterung mehr zu theilcn. Im
Gcgentheil! Alle Welt schien sich darüber lustig zu machen.

Die Vorübergehenden lachten, wenn sie an dem offenen
Fenster vorüberkamcn. Wenn sie den Bariton allein hörten,
sagten sie: „Welch' Gekrächze!" Wenn sie dagegen den Sopran
allein vernahmen, riefen sie: „Welch' gräßliches Miauen!"

Und der Bariton und der Sopran dachten jeder für sich:
„Man kann also ein Duett doch nicht allein singen!"

Da machte sich der Bariton eines Tages auf die Suche
nach einem passenden Sopran und der Sopran machte sich
ans die Suche nach einem Bariton. Und nun verband sich
der Bariton aus reiner Knnstliebe ohne Hintergedanken des
Verraths mit irgend einem Sopran und der Sopran mit
irgend einem Bariton.

Wir brauchen nicht erst zu erwähnen, daß der Bariton,
wenn er mit dem neuen Sopran sang, an den fernen
Sopran dachte, und zwar nur an sie, ebenso unnütz ist es,
zu erwähnen, daß die stets treue Sängerin, wenn sie mit
dem fremden Bariton sang, nur die geliebte Stimme des
andern hörte.

Und der Mann und die Frau schrieben sich in bestemGlauben:
„Fürchte nichts für unser unvergleichliches Duett. Jeden

Tag wiederhole ich es und denke an Dich. Ich habe keine
Nuance verloren, weit entfernt, ich glaube, neue Schönheiten
entdeckt zu haben. Oh, Kleinigkeiten! Aber doch Kleinig¬
keiten, auf die wir nicht geachtet hatten. Wie wirst Du
mir danken, unsere „Traditionen" so gut gewahrt und
ihnen neue Effekte hinzugefügt zu haben. Du wirst ja sehen.
Du wirst ja sehen!" '

Und wieder geriethen beide in Entzücken und die ganze
Natur um sie her gcricth in Entzücken, wenn sie das un¬
vergleichliche Duett sangen. Denn der fremde Sopran und
der neue Bariton waren ebenso bedeutend, wie ihre Vor¬
gänger; und obwohl der Rhythmus des Musikstückes sich ver-
ändert hatte und die Nuancen jetzt andere geworden waren,
entzückte heute wie ehedem jedes Säugerpaar die Vorüber¬
gehenden, brachte die Nachtigallen zum Schweigen und sah
am Himmel den nachsichtigen Mond lächeln und vor Rührung
weinen, während die DiamaMaugcn der Engel in der
himmlischen Ekstase der Sterne schillerten.
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Ansland.
* Gesteerrich - Ungin » . Ja tschechischen Kreisen wird be¬

hauptet , daß unter dem Druck der kaiserlichen Worte eine Theil-
nahme und ein Entgegenkommen in der bevorstehenden Ver¬
ständigungs -Aktion jetzt schwerer sein wird als vorher.

* China . Au» Peking  wird gemeldet: Ein bemerkens-
wcrthcs Zeichen für die Rolle , die Japan in der Politik Ebinas
zu spielen gedenkt, ist , daß die japanische Regierung der chinesischen
endgültig cmbot , in Peking eine Militärakademie zu errichten , wo
die chinesischen _ Kadetten durch japanische Offiziere ausgebildet
werden . Die chinesische Negierung antwortete noch nicht endgültig,
man glaubt aber , sie sei zur Annahme geneigt.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östlichen Kriegsschauplatz,

hd . London , 15 . Januar . Die „Central - News " melden
folgendes heliographische Telegramm von Ladysmith  vom
Donnerstag : Der Feind hat augenscheinlich genug . Am Samstag
hatten unsere Vorposten ein leichtes Scharmützel , sonst ist Alles
ruhig . Als Fortsetzung des Angriffes auf CäsarS Camp vom 6. d.
erwartet man einen Angriff auf den Observatoriums -Hügel , wo der
Feind eine dichte Postenkette ausgestellt hat und ein strenger Wacht-
dicnst cingeführt ist. Die Nationen der Garnison sind vergrößert
worden.

wb . London , 15 . Januar . Das Kriegsamt veröffentlichte
heute Abend zwei Telegramme Ballers , wovon das eine von gestern
aus Natal , ohne Angabe eines bestimmten Ortes , datirt ist und nur
die bereits seit einem Monat bekannte Thatsache meldet , daß zwei
Offiziere in Gefangenschaft gerathen und nach Pretoria geschafft
worden sind . Das andere Telegramm enthält ein Hcliogramm
Whitcs aus Ladysmith von gestern , worin es heißt , dag am Tage
vorher einige Typhusfälle in Ladysmith vorgekomnien seien.

n-b . London , 15. Januar . Das „Reutersche Bureau " ver¬
öffentlicht nachstehende Meldung aus dem Hauptquartier der Buren
vor Ladysmith  vom 9. d. M . : Die Engländer griffen am
Samstag Abend diejenigen Abtheilungen der Buren an , welche aiif
dem südlichen Rand des Besters Kop standen und zwangen die¬
selben , sich zuriickzuziehen . Kommandant Nel besetzte im Westen
der Stadt , das Kommando von Pretoria im Norden die Hiigcl-
rcihen . welche Casars Camp beherrschen , von wo sie ein stetes Feuer
auf die englischen Truppen unterhalten . Zwei Feldcornets -Kom-
mandos von Pretoria halten dicht bei der Stadt die Hügel in der
Nahe des Punktes besetzt, wo die Eisenbahn nach Harrismith von
der Hauptbahn abzweiat . Das Kommando von Pretoria hatte
einen Verlust von 6 Todten und 7 Verwundeten bei dem un¬
bedachten Versuch der Bürger , darunter Willemse , ein Fort zu
stürmen . Weitere Einzelheiten über die Verluste Seitens der
Buren werden am heutigen Vormittag erwartet.

hd . London , 15 . Januar . Der „Natal Advertiser " ver¬
öffentlicht eine Beschreibung der jüngsten Kriegsereignisse , worin
c? heißt , eine allgemeine Bewegung finde unter den Truppen bei
Tasteourt statt . Ungefähr 12,000 Mann gingen am Mittwoch in
der Richtung auf Wcenen vor . Plänkler wurden nach allen Rich¬
tungen ausgesandt und waren überrascht , daß der Feind nirgendsEtvar war. Selbst die Laufgräben von Grooblers Kloof.feinerksten Stellung , waren gänzlich gerännit . Man nimmt an , die

ren haben sich zurückgezogen , als sie hörten , daß eine Kolonne
bei Wcenen und Helpmakang im Anmarsch sei, um ihnen den
Rückzug abzuschueiden . — Ein Telegramm der „ Ccntral -News " ans
NaawPort  von Freitag Nacht meldet : Die Stellungen der
Engländer fint unverändert . Oberst Porters Streitkräftc halten
noch «ine Position besetzt, welche die Verbindungslinie der Buren
nordöstlich von Colesberg bedroht . Auf der Westseite von Colesberg

sandte . ' ÄuS dem Hauptquartier des Generals French wird ge¬
meldet , die Rimfiigton -Späher umgingen die Patrouillen der Buren
und gelangten nach Rorpahpont . Sie kamen zurück mit wichtigen
Nachrichten über die Stellung der Buren.

hd . London , 16 . Januar . Ein Telegramm aus Kapstadt
vom Samstag meidet: Wichtige Operationen stehen bevor. Eine
Mirgehungs -Bewegung ist im Gange . Es wird gemeldet , daß General
Warrcn von Spnngficld und General Bnller von Wcenen aus
opcrieen . Wenn der Vormarsch der englischen Truppen nicht auf
energischen Widerstand stößt , wird erwartet , daß Ladysmith Montag
Nacht entsetzt wird.

Pretoria , 15. Januar . Eine aus dem Hauptquartier der
Buren vor Ladysmith eingetrosfene Depesche vom 12 . Januar be¬
sagt : vr . Caldwell wurde vom Kriegsgericht wegen Berraths zu
i  Jahren Gefängnis; »erurtheilt, weil er mit der Absicht desertirte,
sich dm Engländern anzuschließen . — General Lukas Meyer ist in
Colenfoe angckmnmen.

hd . London , 16 . Januar . Das Kriegsamt veröffentlicht
folgendes Telegramm des Lord Roberts aus Kapstadt  vom
16 . Januar , 6 Uhr 20 Min . Abends : General French ist mit zwei
Schwadronen Kavallerie , zwei Compagnieeu berittener Infanterie
und zwei Geschützen von einem Kundschafterritt znrückgekechrt , nach¬
dem er die Brrme von Colcnsve bombardirt hatte . Verluste sind
«ücht zu verzeichnen , auch keine Veränderung in der Lage
Methuens und Gatacres.

Niteutznge (Kapkolonie), 15. Januar. (Reuter.) Hier
wurde ein Afrikander Namens Barkenhuizen , der als Emissär der
Buren bezeichnet wurde , verhaftet und im Gefängniß unter¬

gebracht . Er erzählte einigen Farmern , er babe im Distrikte von
Somerset East Zusagen von 2000 Leuten erhalten , daß sie sich ans
die Seite der Republiken  stellen wollte » .

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Pretoria , 15. Januar. Die Buren haben am 12. Januar

wieder begonnen , Mafeking zu beschießen.
* * ' *

hd . London , 16 . Januar . Die Blätter erwarten für heute
wichtige Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz . Alle sind darin einig,
daß der jetzige Augenblick als der Wendepunkt des Krieges be¬
zeichnet werden kann . „Morning Post " koustatirt , daß jetzt erst
nach vier Monaten die Engländer das feindliche Gebiet betreten
haben.

hd . Kapstadt , 16 . Januar . Die Streitkräfte der beiden süd¬
afrikanischen Republiken belaufen sich auf 87,000 Mann , nämlich
47,000 Transvaal -Buren , 27,500 Oranje -Buren , 10,000 NitlandcrS.
7000 Rebellen und 4500 Fremde.

hd . London , 16 . Januar . General -MajorFrederickCarringto » ,
Kommandant der Garnison von Beimont , wurde schleunigst nach
London berufen und traf gestern im Kriegsministerium ein . Man
glaubt , daß er auserschen ist, Lord Methuen auf dem Kriegsschau¬
platz zu ersetzen.

hd . Kniistel , 16 . Januar . vr . Leyds erklärte einem Redakteur
des „Etoile Belge ", er erhalte nicht mehr die geringsten Nachrichten
aus Transvaal und bemerkte , daß von den letzten Korrespondenzen
eine große Anzahl Briefe geöffnet waren , die von der Brüsseler
Post wieder geschlossen worden seien.

ihd . Kerii » , 16 . Januar . Wie dem „Vorwärts " aus Essen
gemeldet wird , find die Arbeiten zur schleunigen Herstellung der für
England bestimmten Kanonen eingestellt worden.

Paris , 14 . Januar . Der „Matin " behauptet , daß die
diplomatischen Koffer , die von den Konsuln der verschiedenen euro¬
päischen Mächte ans Südafrika entweder über Kapstadt oder über
Lourenco Mnrques abgcsandt werden , von den Engländern ge¬
öffnet und einer Inspektion unterworfen werden . .In einem Fall
hätten sogar englische Agenten den Inhalt eines Schriftstückes
geändert . Diese Beschuldigungen sind so schwer , daß das französffche
Blatt doch wohl vcrpstichtet wäre , dieselben naher zu begründen.

hd . Keriin , 15 . Januar . Der Herzog von Sachsen - Coburg-
Gotha hat sich gestern in Begleitung des Erbpriuzcnpaars
v . Hohcnlohe -Langenbnrg zu einem Befu 'ch an den russischen Hof
nach Petersburg begeben . Daß der Herzog gerade im Winter
diesen Besuch unicrnimmt , läßt die Annahme zu , daß auch andere
als familiäre Beweggründe den Anlaß zu dieser Reise bilden . (Ob
der deutsche Fürst englischer Abstammung dazu ausersehen ist,
englifthe Politik in Rußland zu machen und wegen der jüngsten
russischen Pcobemobilisining zu sondiren ?)

hd . Urw -Nsrlr , 16. Januar . Bestem Vernehmen nach werden
die amcnkanischen Rhedereien die von England beschlagnahmten
Waaren den Engländern zuu > Kauf aubieteii.

hd . Kern , 15. Januar . Das Schweizer Rothe Kreuz wird
nun bestimmt zwei oder drei Aerzte mit Verbandszeug zu den
Buren entsenden . Es haben sich bereits sehr viele tüchtige Kräfte
zur Verfügung gestellt . Die Sammlungen ergaben bisher 15,591 Frcs.

hd . London . 16 . Januar . „Manelfister Guardian " ver¬
öffentlicht einen Artikel , in dem cs Heißt , daß wichtige Er¬
eignisse in Indien  bevorstelM . Allgemein wird angenomnien,
daß dieser Artikel von Lord Wvlfcley inspliirt ist,

n . London , 12 . Januar . (Von irnserem Korrespondenten .) Die
Hiesige deutsche Firma  WernHer , Beil u . Co . steuerte zur Aus¬
rüstung des Frcicorps der Icoma » soeben die Kleinigkeit von
50,090 Pfund Sterling (1 Million Mark ) bei . Die
Aeomanry  ist in England ein irreguläres Reitercorps , das sich
zumeist aus Freiwilligen der Landbevölkerung zusammensctzt . Da
die Mannschaften ihre eigene Pferde stellen müssen und erue Art
Husaren -Uniform tragen , die äußerst prunkhaft und kostspielig
ist , so können nur begüterte Leute in die Aeomanry ein-
treten . Sie sind aber nicht verpflichlct , in überseeischen
Kriegen Dienste zu leisten , und so erging denn kürzlich ein
Aufruf an alle Diejenigen , die das in Südafrika freinffllig thun
wollten . Trotz gegentheiliger Behauptungen scheinen die An¬
meldungen aber nicht besonders zahlreiche gewesen zu sein , und da
man 10,000 Mann aufbringen wollte , wurde die ZulMMt zun,
Dienste einfach ans Jeden ausgedehnt , der sich als tauAich erwies
und der reiten , sowie schießen ktmn . Natürlicher Weift ' meldete
sich da sogleich allerhand abeifieuerlnstigcs Gesindel . Unter Anderem
ward man eine Anzahl Sftuidnmvier an , doch durch einen reinen
Zufall entdeckte » die Behörden , daß einer derselben der Geheim¬
polizei als ein politischer Agent des Transvaals bekannt war . Vor.
gestern aber wurde einer der braven VeomaiuRckruten , - in alteräuckthausbruder, gerade in demA»zc,«ick wegen eines verübten

ervrechens von der Polizei erficht , als er im Äegrffs war , sich der
Schieß - und Reitprüfuna behufs Anwerbung zu 'unterwerfen . Bei
einer solchen Zusammenstellung der Aeomanry ist natürlich nicht
länger auf personüche Opfer der Mttgtieder M rechnen , sondern
dieselben müssen aus Kosten Anderer eqnipirt werden . Herr
Beit , dem es wahrscheinlich naclmerade Angst um fernen
lieben Freund Rhodes in Kimbcrkcy wird , dürfte durch
seine Fretgrebigkcit ein paar Tausend jener Burschen in den
Stund setzen, ohne Weiteres nach MÄasrika abzuaehen . — Den
eigentlichen Neomanry -FreiwMgen behagen aber die neuen Kame¬
raden nicht , und da sic dreisten , nicht mehr mitmachen zu wollen,
so wurde für sie ein besonderes Corps der „gentdemen “ ins Leben
gerufen , dessen Mitglieder alle Kosten selber tragen und den Sold,

den sie im Kriege erhalten , zur Wittwen - und Waisenkasse bei¬
steuern müssen . — Natürlich bewundert man den „Patriotismus"
de« Herrn Beit ungemein , doch unterliegt e« keinem Zweifel , daß
Rhodes , wenn er nngefnngen daoonkommcn sollte , die Hälfte der
„Geschäftsunkosten " zu tragen haben wird.

Gin Kerichterstntten des Büreau Laffan , ein Amerikaner,
hat Pretoria nnd Blocmfoutein  besticht und macht nun an«
Pretoria unterm 2 . Dezember einige interessante Mitthcilungcn . Er
faub den Staatssekretär von Transvaal , Reitz , in voller Gesundheit
und eine riesige Thätigkcit eniivickclnd . Von anderer englischer
Seite ist derselbe bekanntlich als altersschwach geschildert worden.
Die übrigen Beamten , lauter Buren , arbeiteten in voller Harmonie
und wunderbarem Gleichmnth . Eine Anzahl derselben nimmt von
Zeit zir Zeit Urlaub , um eine Woche — an der Front thätig zu
sein . Nachdem sie dann an einem Gefecht theilgenomuien haben,
kehren sie wieder zu ihrer Bürcauarbcit zurück , als wenn nichts
vorgesallcn wäre , lieber die Ereignisse auf dem Kriegsschau¬
platz machen sie aber keine Mittheilnngcri . — Der Präsident
des Oranje - Freistaates , Steijn , sprach sich sehr heftig über
Milner aus nnd tadelte die Vereinigten Staaten von Amerika,
daß sie das Gesuch um ein Schiedsgericht abgelehnt haben.
„Amerika ", bemerkte er , „ ist offenbar zu einer Verständigung mit
England gelangt . Die republikanische Idee ist todt und wir werden
als Vasallen Englands angesehen , aber wir werden der Welt zeigen,
daß wir im Stande find , unsere Freiheit zu vertheidigcn , so lange
wir Leben in uns haben ." Steijn sprach sich auch mit einiger Er¬
bitterung über die Afrikander in der Kapkolonie ans , denen nur an
einer Subskription für die Wittwen und Waisen liege . „Unseregrcunde dort sind unsere größten Feinde."—Die Bürger im

ranjefreistaat schienen mit eigengeprägtem Geld gut versehen zu
sein und die englischen Händler machten glänzende Geschäfte . Der
Vorrat !, an — Regenschirmen war vollständig Erschöpft und wasser¬
dichte Regenniäntel waren für keinen Preis zu haben . Jedermann
schien zu begreifen , daß er , wenn nöthig , ein Jahr lang kämpfen müßte.

Das Eintreffen der erste» Knrenstreiter ans der
Kapnotonie , der Aufständischen, im Bnrenlager zu Colesberg ge¬
staltete sich zu einem weihevollen Akt . Schon am 25 . November
harten die Vorposten des Generals Schveman in der Ferne lange
Wagenreihen auftauchen sehen , umschwärmt von Reitern , von denen
einige vorausrittcn , um die Ankunft der Brüder zu melden . Die
Wagen fuhren durch die Reihen der Buren hindurch , die Hnrrah
riefen und den Brüdern die Hand reichten . General Schoeman
dankte Allen , die über den Vaalfluß gekommen waren , um für die
Freiheit zu streiten , nnd theilte ihnen mit , daß laut ihm zngegangenen
telegraphischen Berichts die Regierungen der Republiken nur unter
der Bedingung mit den Engländern Frieden schließen wollen , daß
diese die Rechte der Kap -Bnren unangetastet lassen und diesen zu¬
dem Vortheile zugestcheu werden.

L.  Rustland und England in Aste » . Nachdem jüngst eine
russische Probe -Mobilisirung an der afghanischen Grenze statt-
gesunden hat , ist es von sehr unmittelbarem Interesse , die Aus¬
sichten in einem möglichen Zusammenstöße zwischen Rußland und
England abzuwägen . Der Versuch dazu wird soeben in einer
wichtigen Schrift , deren Verfasser der Oberst und Abtheilnngschef
im Großen Generalstab , Graf Ijorck von Wartenburg , ist, gemacht.
Die bei Mittler erschienene Schrift ist betitelt : „Das Vordringen
der russischen Macht in Asien ". Es ist ein ungemein fesselndes
Bild politifel, -militärisch -geschichtlicher Nothwendigkeit , das hier von
sachkundigster Feder entworfen wird , ein Bild voll historischer
Größe . Denn Rußland wie England mußten und müssen vor¬
wärts in Asien , nicht Willkür , leerer Ehrgeiz und ruhmsüchtige
Eroberungslust lenkt ihre Schritte , sondern sie müssen Beide nach
inneren Gesetzen , ob sie wollen oder nicht . Der Verfasser kommt
zu dem bedeutsamen Schluß , daß im Kriegsfälle Rußland bei einem
ungünstigen Ausgange nur einen Theil seiner politischen Macht¬
stellung aufs Spiel setzen würde , England aber das Ganze . So
vorsichtig sich Gras Iorck ausdrückt , so merkt man zwischen den
Zeilen , daß ihm in einem Kriege um Indien die beffcren Aussichten
auf der russischen Seite zu sein scheinen.

Ans Kunst nnd Keben.
Fritz Plnnk f . Die
Karlsruher Ho fihcaters,

daß* Kammersänger
der erste Baritonist des Karlsruher Hofibcaters , Kammersänger
Plant , von den Folgen des schweren Sturzes noch genesen werde,
den er am 21 . Dezember bei einer Bühnenprobe erlitt , hat sich als
trügerisch erwiesen . Der Verletzte ist , wie schon gemeldet , Sonntag
am Herzschlage gestorben . Plank ist 1848 in Wien geboren und hat
die muslkalcsche Ausbildung seiner prachtvoll klingenden Stimme
unter Schmitt und Gänsbacher erhalten . Seine Bühnenlaufbahn
begann an der Komischen Oper zu Wien , 1874 bis 1875 , danach er¬

folgte ein Engagement an das Mannheimer Hosthcater , wo Plank
bald zu ersten Partieen avancirte . Seit Mitte der 80er Jahre war
Plank an der Karlsruher Bühne thätig unb seit 1886 hat er in
Bayreuth den Knrmenal , Klingsor , Titnrel , Wotan und Hans
Sachs gesungen . Zu seinen besten Partieen gehören neben Wacmer-
röllen der Freiherr im „Trompeter ", der Verdische Othello , Barihold rc.

* Verschiedene Mttthri !»» i gen . Der Gesangverein „Cacilia"
in Fulda,  Dirigent l) i-. Stilb , brachte vorgestern im Saale des
Bürgervcreins ein neues Chorwerk „ Ilatoroq ", Alpensage von
Rudolf Baumbach , für Soli und gemischten Chor von Tyierselder,
unter solistischer Mitwirkung von Fräulein Else Koch aus Wies¬
baden  zu wohlgeiungener Aufführung und erzielte damit einen
großen Erfolg.

Josef Kainz,  der wegen Erkrankung die Vorlesung im hiesigen
Kurhause absagte , liegt an Influenza in einem Hotel in Zürich

IV.
Endlich fanden sie sich nach langer Trennnng wieder,

die beiden aufrichtigen und treuen Herzen ; ach, immer um¬
armten sie sich in gutem Glauben und sagten sich:

„Welch eine Wonne , daß wir unser Duett wieder auf-
nehmen können ! Welch ein Genuß , die unterbrochene Ge¬
wohnheit wieder zu beginnen ! Mit welcher Gewißheit des
Glucks werden wir uns unsere unerschütterliche Liebe aufs
Neue beweisenl"

Und wie am Tag der Trennung wollten sie auch bei
vieser feierlichen Gelegenheit des Wiedersehens die Partitur
aufs Piano setzen und mit frommem Schauder die Blätter
ummenden , um sich in die Stunde znrnckzuversetzen , da sie
sie zum ersten Male probirt.

Doch ach, sie waren gezwungen , sie jetzt noch einmal
von Neuem zu studiren.

Dabei bildeten sie sich aber ein , sie ganz genau bis in
die geringsten Einzclhsiten und bis in die feinsten Kleinig-
kriien der Modulation und des Rhythmus auswendig zu
kennen ; und nun hielten sie jeden Augenblick inne!

„O , warum hast Du diese Stelle verändert !" seufzte sie.
„Mch warum hast Du diese Nuance hiueingebracht " ,

stöhnte er.
„ttab wie hist Du nur diese Veränderung im Tempo

»erzrffsn können ? "
„Und diese Passage ! wie kannst Du sie nur so verfehlen!

Das ist kein Fehler mehr , das ist fast ein Verbrechen !"
Sie betrachteten sich und betrachteten , erröthend vor

Scham , die Partitur , während sie sich bestürzt innerlich
gegenfeil ^ anklagten.

Die Seiten der Partitur erschienen ihnen zerknittert und
vorgikbi . Das Piano schien jetzt die heiseren Töne eines
allen , zerbrochenen Spinetts angenommen zu haben . Sie

selbst erschienen sich nicht mehr jung , noch schön, noch an¬
betungswürdig.

Trotzdem begannen sie ihr Duett anfs Neue , widmeten
sich, so gut es ging , ihren Partieen , doch Jeder hegte den
trostlosen Gedanken , den sie sich nicht mitzutheilen wagten:

„Ich erinnere mich noch immer , wie es gesungen werden
muß , doch Du weißt es nicht mehr !"

Die Natur um sie her war traurig . Keine Nachtigall
antwortete ihnen . Nur eine Amsel pfiff auf einem Baume
in den todten Blätlern . Der Mond zeigte ein klägliches
Gesicht und gähnte vor Langeweile . Schwarze Wolken zogen
über die Sterne ; man hätte sie für Trauerschleier halten
können , die sich auf thränenfenchte Blicke legen.

Unter der Terrasse machten die Vorübergehenden einen
schrecklichen Lärm mit Zangen , Klappen und Kasserollen , und
die Gassenjungen schrieen : „ Sind die oben noch nicht fertig ? "

Nun hörten der Mann und die Frau zu singeu aus;
eiuen Augenblick hatten sie Lust , sich gegenseitig zu be¬
schimpfen , sich ihren gegenseitigen Verrath vorzuwcrfen und
auSzurusen : „ Undankbares Herz ! Treulose Seele !"

Doch sie waren beide gut , sie zuckten beide die Achseln,
schnitten dieselbe verächtliche Grimasse und verließen sich
schwelgend , ohne auch nur ein letztes Lebewohl zu wechseln.

Und jeder von Beiden blieb überzeugt , daß er allein auf¬
richtig und treu war , daß er allein das Duett genau mit
demselben Rhythmus und denselben Nuancen sang.

Und als sie fern genug waren , um sich nicht mehr
hören zu können , hauchte Jeder seinen Groll in der Ver-
urtheilung aus , die er in bestem Glauben gegen den Andern
aussprach : „Nie hat Jemand so falsch gesungen !"

* » *
So schwinden alle Dinge , wenn man sich von ihnen

.trennt und sie nach langer Zeit wiederfindetl

Theater -Konzert.
ES ist sicherlich in den musikalischen und kunstliebcnden Kreisen

unserer Stadt mit besonderer Genugthunng bemerkt worden , daß
die Leitung der König !. Theater -Konzerte bei Ankündigung des
diesmaligen Symphonie -Konzerts — nnd damit hoffentlich endgültig
— von jeder hierorts sonst üblichen Vor -Reklame Abstand ge¬
nommen hatte . Eine einfache Aufzählung des Programms und
der Mitwirkendcn — das ist wohl auch die eines vornehmen
Konzert -Instituts einzig würdige Form der Bor -Notiz ; sie
beweist , daß das Programm für sich selbst sprechen kann
und daß man in die ansführcnderl Künstler hinreichendes
Vertrauen setzen darf . Möchte denn das dankenswerthe nnd noble
Vorgehen des Theaterkonzert -Vorstands allseitige Nacheiferung finden!

Mit Siegfried Wagners Onvertnrc zum „Bärenhäuter " wurde
der gestrige IV . Symphonie -Abend begonnen . Das Werk ist Per
schon im vergangenen Jahr durch Herrn Ed . Reuß mit be*
Münchschen Kapelle und darnach durch den jungen Antor selbst
im Kurhaus zu Gehör gebracht und bei diesen GetezentzKten
ausführlicher besprochen worden . Als ein Meisterwerk ist es
mir auch gestern nicht erschienen ; im Mitteltheil läßt sich
allerdings ein Talent für motivischen Aufbau nicht verkennen:
schade nur , daß die hartnäckig mit einander verknüpften Einzel-
glieder nie so recht mit einander stimmen wollen . Jndcß , die
Ouvertüre ist nun einmal von Rich . Wagners Sohn , und so ist
ein gewisses Interesse immerhin gcrvährleistet . Will man Siegfrieds
Musik mit Vater Wngnerjchen Werken vergleichen , so müßte man es
etwa auf dasselbe Niveau stellen wie deffrn Musik zu den „Feen " ,
eine Oper , die heutzutage kein Mensch mehr hören will.
Unsere Enkel werden vermnihlich vom „Bärenhäuter " auch
nichts mehr hören wollen . Es giebt aber auch schon
Großväter , die nichts mehr davon hören wollen . Das
umständliche „Programm " war gestern dem Theaterzettel



darnieder. Die Krankheit nimmt einen normalen Verlauf Die
k-?0aJ 0,1 Pfunde » sein.SDcr̂ oarer des Herrn Dr . Rnuch, des Direktor « uns -rp«

Residenz-Theater» Herr Kanfmann Rauch in Berlin, istdort ach
mehrmoiintlielMi schweren Leiden in, 62. Jahr gestern gestorben
vr. Rauch hat sich infolge dessen nach Berlin begehen.

%'vS »s *"“61"" ,n . ..
Das größte Krankenhaus der Welt  ist das Kinder¬

krankenhaus tu Moskau  das im Jahre 176: gebaut wurde und
nicht, weniger als 7OCX) Bette» besitzt" An jedem Tage werden
ungefähr 40 Kinder aufgenoimucn; im Laufe eines Jahres gewährt
das Krankenhaus gegen 15,000 Unterkunft. 06 Sftrztc und 000
Wärtennnen sind in diesem Riesen-Krankenhaus thatig

Aus Strldt und Land.
Wiesbaden.  16. Januar.

— Hofnachricht-n. Sc. Durchlaucht Prinz Nicolas
von Nasfan  begiebt sich mit Familie nach Cannes. —S Hoheit
der regierendeHerzog von S achseu-Al tenbura traf aestcru

ikn auf bem  Taunnsbahnhof ein und hat im„Park-Hotel Wohnung genommen.
— Personal Nachricht-». Im Jahre 1899 haben nach

Ẑ öklegter Prüfung das o'dmgkcrtszeiigniß zur Verwaltung einer
MystkatSstelle nachbenannte Aerzte erhalten: v,-. Josef Klein  in
Zt- Goar und 0,̂ Hermaun Dun schmauu  in Wiesbaden. -
Dem bisherigen Pedellen der Laudcsbibliothek Hierselbst. Herrn
Philipp Dietrich,  ist aus Anlaß seines« chcidcns ans dein Staats-

.verliehen worden. - Herr
Jnstrzrath Naht  zu Weilburg rst von seinen langjährigen Funftioncn
als vom Proviuziallaudtag gewähltes Mitglied des Bezirksausschusses
ous Rücksicht auf sein vorgeschrittenes Alter rind seine Gcsundhe s-
perhaltnrste zurnckgetrcten.

o. Gerichts-P -rsonaU-n. Herr Referendar Diesterweg
von hier ha, die zweite große StaatSpriifung bestanden, ist zum
Assessor ernannt und dem Kgl. Amtsgericht zu Höchsta. M. zurBeschäftigung ubcrlviesen worden.

- Königliche Kchanspirle. Wegen plötzlicher Erkrankmiq
m  Herrn Krauß kommt heute statt der airgekiiiidigteu Vorstellung
Lte Stumme von Portier" die Oper „Die lustigen Weiber von
Windsor im Abonilemeut6 zur Aufführung.
, " KnU,aus. Herr Ernst Kraus,  der berühmte Tenorist
der Berliner Hofoper, dessen Erscheinen im vorigen Winter seine
von den größten Triumphen begleitete amerikanische Tournöe un-
luogl'ch machte, wird in dem IX. Cyklus-Konzert im Kurbaus am
Freitag dieser Wocheu. A. den Gesang Walthers„Am stillen Herd"
aus den Meistersingern" Vorträgen. In den musikalischen Kreisen
unserer Stadt sieht man mit größter Spannung dem erstmaligen
hiesigen Auftreten des rasch berühmt gewordeneil Tenoristen ent¬
gegen. — Der Besuch des am Sainstag im Kurhalise stattfindenden
zweiten großen Maskenballes  dürfte ein außerordentlicher
werden. Allseits wird es anerkannt, daß die Kurverwaltung eine
Erhöhung des Eintrittspreises zu diesem Balle nicht hat eintreten
kaffen. - Morgen findet Operetten-Abend  der Kurkapelle statt
» JPl  Es sei nochmals auf die Mittwoch
stattflndende Vorstellung Der Probekandidat" hingewiesen. Wie
Nverall. so hat auch hier dieses hochinteressante Werk MarDrevers
stch als Zugstück ersten Ranges erwiesen. Es ist in kurzer Zeit
bereits die 11. Aufführung, welche stattfindet. Ebenso findet
Donnerstag wiederum eine Aufführung von „Platz den Frauen"
statt, welches Strick ebenfalls als Zua- und Kasscnstück gelten kann.
Proben "statt ur Schnitzler-Abend̂ finden täglich die eifrigsten
. L Herr Steuerinspektora. D. Christian Me nny.
der früher lange Jahre im Ruhestand hier lebte und als eifriges
Mitglied der konservativen Partei in weiteren Kreisen bekannt ge¬
worden war. dann mehrere Jahre in Limburg wohnte, ist gestern
Nachmittag bei hiesigen Verwandten. 76 Jahre alt. gestorben

— Di- dr-i Vo1Irsi»i«>li»tl,rt»«tt des hiesigen Volksbildniigs-
vereins werden so stark benutzt, daß schon seit längerer Zeit eine
v'ertc Bibliothek dringendes Bcdürfniß ist. Nachdem im vorigen
Zskr für die Errichtung einer vierten Bibliothek etwa 600 Mark
geschenkt worden find, hat jetzt ein ungenannter Menschenfreundzu
dmiselbeu Zweck die Summe von dreitausend Mark  gestiftet.
Für dieje hochherzige Schenkung fei auch an dieser Stelle dem Geber
der wärmste Dank ausgesvrschen. Sie beweist, daß das Streben
des Vereins, durch die Volksbibliotheken, die Lesehalle und den
muerdings eingerichtetenVerkauf guter Volksschriften dem Volk
gmeLennre zu bieten und dadurch der verderblichen Schundlitteratnr

gwttkfam entaeseiizutreteii,immer mehr Anerkenuung findet.Möchte,chone Beispiel edcln Gemeinsinns recht viele Nachahmung
en. Die erwähnten Einrichtungen erfordern zu ihrer Unter-
»ng immer größere Summen, je mehr die Benutzung wächst,
h wem̂ r Venuttelte können zum fluten Zweck ihr Scherflein

«rrragen, indem sie MitaKeder des VolksbildungsvereinS werden.
Mindestbeitrag ist 1 Mark jährlich. '
- An die Bürgerschaft Wiesbaden« erläßt

Hetzen der gescliäMfuhrende SKrsschuß und die Zugkonnnission für
& oinen Aufruf, bei dem Zustandekommendes

. . “ X!,*“.1 die Vereine und Korporationen
vewogeu werden, ihre ariitze Thrilnahme an dem Rosenmontagszug

iu Erwägung zu ziehen In den nächsten Tagen sollen Mitglieder
des Coniitvs mit dem Eiiisamnicln von Geldbeiträgen beginnen.
Das Comitv macht scdoch darauf aufmerksam, nur solchen Sammlern
°">c Spende zu ve.ubfolgen, welche mit gestempelte» Listen des
geschaslsfichrendenUnsschnsies wie der Zugkommission und der
Unterschritt der.Herren Heidecker. 1. Borsitzeiider. und Schweins-
sehen"sirrd^ Auftrag des Ausschusses zeichnen, oer-

>< Gin- Leier der Ial,r »,n„d-rtn.-nd, hat auch der
Handelsminister angeordnet, dem bekanntlich die geiverblichen Fort-
budungSichulcu unteestebell. Die Glieder des deutschen Gewerbe-
standcs haben wahrlich alle Ursache, mit Stolz auf die Errungen¬
schaften des zur Neige gehenden Jahrhunderts zurückzublicken, hat
dieses doch endlich wieder die ehrenvolle Stellung zurückgebracht,
welche das deutsche Handwerk vor Jahrhunderten besessen. Der
Periode des Glanzes und Ruhnies, in welcher beispielsweise Kaiser
Karl V. von dem Augsburger Weber Fugger beherbergt
und mit Geldmitteln zur Kriegsführung unterstützt wurde, oder>u
dem„die Könige Schottlands so zu wohnen wünschten, wie ein
Mittlerer Burger Nüriibergs", war ein bedauerlicher Niedergang des
deutschen Gciverbes gefolgt. Was der rohe dreißigjährige Krieg
iiichi völlig vernrchtet hatte, das führte ein kümmerliches Dasein
w den Fesseln des entarteten Zunftzwanges des 17. und
18. Jahrhunderts. Um den Wcttbciverb der Beriifsgeiiossen
möglichst zu beschränken, wurde der Zutritt in das Gewerbe
auf alle mögliche Weise erschivcrt. Auf eine langwierige
Lehrzeit folgten die Wanderjahre, welche aber den Gesellen niis
Arbeitsmangel gar oft nur zum Fechtbruder machten. Wollte er
sich endlichm seinem Heimnthsorte niederlnssen, dann häuften sich
erst recht die Schwierigkeiten: „Sitzjahre",Muihung, Mcistcrprünina,
verbunden init hohe» Gebühren und dem kostspieligen Meister-
schmaus, waren der Schrecken der jungen Gewerbetreibende», Die
Hem teile Ucbcrwachung seiner Arbeit durch den Zunftmeister lähmte
die Kraft auch des Begabteste,i, und es steht fest, daß dieBlüthczeit des
Zunftzwanges die au Erfindungen ärmste Periode des Hand-

N-wes«i 'st. So standcn die Dinge im Wesentlichen noch,
als 1810 die Gewerbefreihelt cingeführt wurde, Ei» gewaltiger
Umschwung zum Besseren vollzog sich jedoch erst, als der Zollvereiii
dem Handel und Verkehr die lähmende Fessel nahm, als das
Elsenbalm-, Post- und Telegraphenwcsen sich entfaltete, als die
Mafchine stch auch in den Dienst des Handwerks stellte.
Letzteres wurde freilich unterstützt durch die Macht des
Kapitals, eine neue Gefahr für das Haudiverk, aber der
Gewerbcstaudder Gegenwart hat auch aus dieser einen
Ausweg gefiiudeu. Durch gediegene und kunstreiche Arbeit,
welche nur durch die Hand ausgcführt werden kann, ist er
schuier mehr bestrebt, das Handwerk auf eine Höhe zu heben, wohin
die Maschinenarbeit nicht folgen kann. Das erfreuliche Wachsen
des Volkswohlstand?, wie cs sich in den letzten Jahrzehnten in
allen Schichten der Bevölkerung zeigt, bietet eine Gewähr dafür,
daß die erwähnte Erhebung des Handwerks zum Kmistgewcrbenoch
eine große Zukunft hat und der Gewerbeircibende kann mit froher
Hoffnung in das neue Jahrhundert schreiten.

— ..H -r- in s-rbständig-r Kauflrntr " hält morgen
Mittwoch, den 17. d. M., Abends9 Uhr, seinen Veremsabend im
„Hotel Union, Neugasse7. Saal, erster Stock, ab. Der zweite Vor-
sttzeiide des Vereins HerrI . Stamm,  wird über„Kaufmännische
Dreiistvertrage im Allgemeinen, -Bestimmungen über Angestellte zu
vorübergehenderAushulfe, Engagement ans Probe, stillschweigende
Fortsetzung provisorischer Dienstverhältniffe", wie sich fefebe'nad)
bem Handelsgesetzbuch beziehungsweise dem neuen bürgerlichen
Gesetzbuch regeln, emgeheud sprechen. Auch wird die Schauknsten-
Angclegenhelt zur Erörterung kommen uitö Herr Jstel über Haft-
pflrcht Mlttyellnncjen machen. In Anbetracht der zur Sprache
erwünscht" toII*JtiflCU Punkte wäre eine zahlreiche Bctheiligung sehr
... — Steuer. Die Steuerpflichtigen der Straßen mit dem
AufnugsbuchstabenL sind zur Entriftstiing der 4. Steuerrate aus
morgen Mittwoch, den 17. Januar, aufgefordert.
- < Kurpfuscher. Der Berliner Polizeipräsident veröffentlicht
folgende Warnung: Reuerdings erbietet sich der hier. Schiitzenstrnße

>7 ba wohGafte Reifende Eduard Danip, der-sich auch fülschlichals e2chiffsoffiziera. D. bezefihnet, wiederum itt Annoncen und in
emee von ihm verfaßten Broschüre: „Wie ich von meinem lang-
ßihrigen Lungen- und Kehlkopfleidengeheilt bin" zur Vornahme
von,Kuren. Damp. welcher nicht die geringste Vorbildung für die
ärztliche Stunff genossen()ai, veräbfo!gt seinen Patienten Lemsamen-
thee und^partnuuthce. Die Untersuchungen haben ergeben, datz
der Spartiuiuthee ein heftig wirkend-S Herzgift entlsiilt, daß die
z»nl Preise von 12 Mk. M Pf. abgegebenen Mittel einen Werth
von höchstens 1,Mk. 50 Pf. besitzen und daß die genannte Broschüre
völlig wcrthios i,t. Ich warne daher dringend, ffich in Krankheits¬
fällen an den Damp gu wenden. ♦ '
Oß^ ,K«lbstmsrduersnchUNS verschmustl-r Liebe. Der
2b zahre alte Arbefter Peter Hohl,  gebürtig in Dachsenhansen,

bisher in dem Landgerichtsgefängniß dahier eine Freiheitsstrafe
verbiißte, entwich gestern Abend von der Außcnarbeit und suchte ein
in der AdoKsallce dienendes Midche» auf. mit dem er ein BcrWtiiiß
unterhalten hatte. Die,Bestrafung des Burschen war aber dem Mädchen
Grund geling, das Berhaltniß zu lösen und dcn.Liebhaber acsternAvcnd
zurnckMvclsen. Hohl schien auf diesen Fall vorbereitet, denn er
zog darauf sofort eine» Rev»kvcr und schoß vor den Augen
des Mädchens in dem Hausflur des von der Herrschaft des letzteren
bewohnten Hauses aus einem Revolver zwei scharfe Schüsse auf
stch ab. Die Kugelu trafen die linke Brustseite, verursachten ater
aiittheniend nur m,gefährliche Perletzmigen. Hohl wurde auf Ver¬
anlassung der Polizei in das städtische Krankenl>aus gebracht.

beigedrnckt; so konnte sich denn Jeder den harmlosen„Hans Kraft",
den albernen„Mosjö Pferdeftlß" und das„ewig Weibliche"— hier
ä la Rebler fristrt— aus dem bunten und überlangen Potpourri
herausfischen. Herr ProfessorMannsta edt rettete mit der Kgl.
Theaterkapelle,  was zu retten war, und verhalfder Komposition
logar zu einem ganz ansehnlichen Applaus. - Hiernachstrat Fräulein
Sandra Droucker  auf und führte stch mit ChopinsF-mo,l.
Konzert in sehr freundlicher Weise ein. In der Seele dieser jungen,
shmpathifchen Künstlerin wohnen gewiß wahrhaft musikalische
Empfindungen, mir äußern sich dieselben noch nicht frei
und rückhaltlos genug. Im Allegro des Konzerts wußte sie allen
zarteren, graziösen Partieen das rechte Leben und die rechte Be¬
deutung zu verleihen. Doch wird hier auch mäckulicher Geist und
bewußte Kraft verlangt und das ist weniger Fräulein Dronckcrs
Suche. Sehr schön und duftig spielte fie die Romanze, wo ihre
Finger den süßesten Klang— oft nur wie ein Hauch— ans den
Tasten hervorzanberten. Das Rondo mit seiner glänzenden Orna¬
mentik wurde nicht ohne Bravour durchgeftthrt, im Ganzen aber mehr
salomnäßig als konzertirend: auch hier wären kräftigere Accente
und lebhaftere Farben angebracht gewesen. Von den später nach¬
folgenden Soloftücken liegtBrahms' Rhapsodie zur Zeit noch außer¬
halb von Fräulein Drmickers Gefühls-Sphäre. Biel mehr innerlich
verwandt fühlt fie sich den auf leicht beschwingte Technik und
gkattcn, geschmeidigen Ausdruck berechneten Klavierstücken von Liszt
und Rlchinsteili. denen sie alle Lichtseiten abgcwann. Von dem ge-
fchmackvollen, mädchenhaft-amnuthigen Vortrag fühlte sich das
Publikum mit Recht zu lebhaftem Beifall angeregt. Fräulein
Droucker dankte durch Zugabe des bekannten Griegschen Frühlings-
pcd; sie spielte cs überaus fein und lieblich. Der neue Alte-
Zahrhunderts-Flngel (aus der Niederlage von Smith  hiersclbft)
Dam allen Intentionen der Pianistin bereitwillig entgegen; kühneret ände werden dereinst aus diesem Bechstein wohl noch sprühendere

unken zu schlagen vermögen.

Zwischen den Klavier-Vorträgen excellirte die Hofkapelle
durch das beliebte Scherzo„Fee Mab" aus der„Romeo und Jnlia"-
Symphonie von Berlioz. Es ist eine jener gefährlichen Orchester-
Aitfgaben, bei denen die geringste Unanfiiierksamkeit, der kleinste
Mißgriff sofort von Jedermann bemerkt werden muß: die Anlage
der Komposition ist ebenso klar und durchsichtig, als die Instru¬
mentation zierlich und spitzig. Die Ausführung suchte allen
Vorzügen des interessanten Werkchens gerecht zu werden. Den
zweiten Theil des Konzerts füllte die Lenoreu- Symphonie
von I . Raff. Der neuerdings etwas ins Hintertreffen
gerückte Tonmeister, welcher 20 Jahre lang hier in Wiesbaden
wirkte, wurde gern einmal wieder gehört. Seine Schaffens¬
kraft̂ und Schaffenslust gingen, wie man weiß, ins il„-
gcmcssene. Er ist der einzige Komponist, der es wagte, nach
Beethoven nochnials nenn Symphoniecn zu schreiben: er schrieb
deren sogar zwölf, zuletzt noch für jede Jahreszeit eine. In der
Lenoren-Symphonie zeigt sich Raff wohl ans der Höhe seiner
schöpferischen Begabung und zugleich ans der Höhe seiner
technischen Meisterschaft. Ein anss Große gerichtetes Streben
und eine unerreichte Formgewandtheit beweisen sich allent-
halbeî in der Partittlr. Die klare, übersichtliche Anordnung
der Themen, ihre planvolle Ausnutzung ist mustergültig.
Hie und da erscheint die Tonsprache wohl äußerlich und
opernbaft, doch sie trägt auch Züge von Tiefe und Eigenart.
Dahin rechnet rumientlich das stimmungsreicheAndante, das viel¬
leicht nur allzuweit ansgcsponnen ist. Der frische populäre Marsch
verfehlte auch gestern nicht seine Wirkung und dem nach Bürgers
„Lenore" dramatisch sich entwickelnden Finale folgte man un¬
willkürlich mit gespannter Antheilnahmc. Die liebevolle, sorglich
nüancirte Ausführung Seitens der Theaterkapelle  lieh
dem Werk eine noch vermehrte ungewöhnliche Frische und
Lebendigkeit und Herr Professor Man nsta edt wurde zum Schluß
durch wohlverdienten Hervorruf geehrt. O. D.

o. D-r Unfall, der sich am Sonntag ans dem„Warmen
Damm" dadurch ereignete, daß ein Knabe die diinne Eisdecke des
Weihers betrat und einbrach, hätte, wie wir nachträglich erfahren,
dein Vorwitzigen leicht das Leben kosten können. Er ivnr bereits
bis an den Hals in dem Wasser versunken, als Herr Schntzmann
Schleifcnbauin, der, um nicht selbst cinzuhrcchen und die Lage des
Knaben noch zu verschlimmern, auf dem Bauche herankriecl)eii mußte,
einen Zipfel seines Rockes erwischte und ihn daran herauszog. Bei
dieser Gelegenheit sei noch erwähnt, daß sich der Besitzer des
Hotels„Bellevue", Herr Kleeblatt, des Vermiglücklen, Sohn eines
Oberkellners, in so liebevoller Weise anmihi», daß er sich bald
wieder erholte und in seine elterliche Wohiinng in der Adlerstraße
gebracht werden konnte.

— Für di- Kinterlalf-n-n de« auf so schreckliche Weise
umgekommencn Fuhrmanns Scheu, eine Wiitwe mit6Kindern von
denen das älteste 14 bis 15 Jahre alt sein soll, hat uns ein
Menschenfreund sünfzehn Mark übergeben. Wir werden den Betrag
über den hierdurch dankend guitlirt sei, der schwcrgepriiftenFrau
Scheu übermitteln und hoffen, daß auch noch andere mildthätig
gesinnte„Tngblatt"-Leser dem schönen Beispiel des unaenaimten
Spenders folgen werden.

o Knnaldmiten. Bei den heutigen Submissionen, betreffend
Kanalbnuten, wurden folgende Offerten abgegeben: a) Sammel-
kanal an der Ostseite des Salzbachthals, zwischen Kupfer- nnd Stcin-

C. Koibergn. Co. zu Köln 9794 Mk. und Kopp zu Eltville
16,964 Mk.; b) Herstellaiig einer ca. 70 m langen Betonrohr-
Kanalstrecke des Profils 30 20om in der projektirten Straße länas
der Südseite des Rathhanses: H. Doerr, hier, 1855 Mk. und
Koibergn. Co. zu Köln 1151 Mk. 25 Pf.

o. K-sch,vrchsrt. Die Wittwe und Erben des Geheimen
Regiernngsraths Gustav Julius Geißel  haben ihr Haus, Mainzer-
straße7. au die„Wiesbadener Terraingescllschaft" verkauft.
, - Klein- zlvtire». Di- nächste Sitzung der hiesigen Ab.

thellnng der „Dent,chen Gesellschaft für ethische
Kultur  findet Donnerstag, den 18. d. M., Abends 80- Uhr im
reservirten Walhnttii-Keller statt. Referat von FräuleinE. Jipold
über Will. Mack, « alter, die ethische Lebcnsaiisicht, und Berathnng
der in Aussicht genommenen praktischen Aufgaben. Gäste, Damen
und Herren, sind bestens willkommen. — Sonntag, den 21. d. M.
veranstaltet die Jntendaninr der Kgl. Schauspiele wiederum eine
Volks vor sie ilnng,  und zwar ist „Kabale und Liebe" von
Schiller in Aussicht genommen. — Das Programm des „Wies¬
badener Eisklnb"  lautet: Morgen Mittwoch, 8 Uhr: Konzert,
toomitafl bert 21. Januar: Bezirks-Eiswettlaufen und Mittwoch,
den 24. Januar: 2. Eissest. — Die erste große karnevalistische
Veranstaltung der Mainzer Prinzengarde  findet am Sonntag,
den 21. Januar, in der wieder originell dekarirten Stadthalle statt
Sie beginnt bereits um 6 Uhr, um den auswärtigen Besuchern
noch Gelegenheit zur Rückfahrt zu acbcn. Der Emtrittspreis be-
ttagl an der Kasse1 Mk., doch sind an vielen Vorvcrkanfsstellen
Billcts zu 80 Ps. zu haben.

. □ ©»*.<*) l4. Januar. Der Gesangverein„Eintracht", durch
seine Mitwirkung bei den Gesangwcttstreiten des „Rassauischen
«angerbniides" und durch seine Betheilianna an Kursaal-Konzerien,
Konzerten vor Kaiser Wilhelm1. und König Albert von Sachsen
auch in weiteren Kreisen rühmlichst bekannt geworden, gab heute
Abend im „Schützenhofe" zur Feier des 25 - jährigen
Dirigciitcn -Jubiläum  s des Herrn Max Heydenrcich  ein
vom Jubilar in bekannter Meisterschaft eingeleitetcs und diriairtes
Konzert, bei welchemu. A. Schumanns „Zigeniierleben"
Handels ,halleluja!," und zum Schluß das altnieder-
landische„Dankgcbet" vom gemischten Chor unter Orchester-
beglcitung, ganz vorzüglich vorgeführt wurden. Der gegenwärtia
18v Mitglieder zahlende Verein zählte vor 25 Jahren 12 Mitglieder
und hat seine glänzende Entwickelung vorzugsweise der umsichtigen
und verständigen Leitung Heydenreichs zu verdanke», was auch von
den verschiedenstcii Seiten gelegentlich Ueberreichnng der Geschenke,
em großes Bild, Brillantring, Schreibzeug von hier und Lorbeer-
kranz vom Koblenzer evang. 5kirchenchor, anerkannt wurde. Als
Sollstinilen wirkten Frau Hern (Piano ) und Fräulein Busse(Gesang) in der lohncndstcii Weise mit.

. A Main?, 16. Januar. Rh einpegel:  0 m 72 cm Vor-
lmttags gegen0 m 87 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Eentrnental - Te !eqr2pi )ei: -üomvaqntr.

AeiZrn, 16. Januar. Das „B. T." meldet aus Dresden:
Der König verlieh der Technischen Hochschule das Recht der
mromotton zum Doktor -Ingenieur  conform den preußischen

Bestimmungen.
Uariv, 15. Januar. Der Berichterstatter des Marine¬

budgets,  Laporte, erklärt in dem heute in der Kammer vertheilten
Bericht, er halte einen Kaperkrieg im Falle eines Konfliktes mit
Deutschland, noch mehr aber in einem Konflikt mit England, für
ehr wirksmn. Die Haupteinfuhr dieser beiden Länder bestehe in

Getreide. Für einen Kaperkrieg brauche man schnelle und gut
ausgerüstete Kreuzer, jedoch müßten, falls Frankreich einen Kaper¬
krieg im Atlantischen Occan erfolgreich führen wolle, Dockar in
Sencgambien, sowie alle übrigen Flottenstützpunkte schleunig in
Vertheldigungsznstaiid versetzt werden.

Dkveirvenbüreau Derold.
Krrlin, 16. Jannar. Das Befinden der Herzogin von

Schleswig -Holstein,  der Mutter der Kaiserin, hat sich, wie
aus Dresden  gemeldet wird, ein klein wenig gebessert. Zwar ist
der Schlaf noch ungenügend, doch sind der Kräftcziistaiid und die
Nahrnngsanfnahmc befriedigend. Die Kaiserin, welche den Professor
steiwcrs zur Konsultation von Berlin mitgenoinmeii hat, verweilt
noch am Krankenlager der Mutter.

wb. Stuttgart , 16. Januar. Heinrich v. Rüstige,
Professor und Dlrcktor der Staatsgallerie in Stuttgart, ist heuteNacht, 89 Jahre alt, gestorben.

PolksWikttzschaftliches.
Fruchtpr-rs- , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelleder

Landwlrthschaftskamuier für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a. M. Monwg, den 15. Januar.
Nachmittags 120- Uhr. Per 108 Kilogramm gute marktfähige
Waare, ;e nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesko
15 Mk. 85 Pf. bis - Mk. - Pf., gtmm,  hiesiger, 1$ M ™

Tr- Gerste , Ried- und Pfälzer- (neue), 16 Mk.—
bis 16 Mk. 50 Pf., Gerste, Wctterauer-, — Mk. — Pf. bis —P
— Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Wk. — Pf. bis — Mk. - M'
Hafer, hiesiaer(neuer), 13 Mk. 75 Pf. bis 14 M . 10 Pf., Raps'
hiesiger, - Dlk. - Pf. bis - Mk. - Ps. P ’

©elbwnrht. Coursbcricht der Frankfurter Börse
vom 16. Januar, RittaM 12'/- Uhr. CrMEtten 284.2k».
Dlscoiilo- Commandit 193.60, StaatSbahn 18020, Lombâeu
27 50 Gotthardbahn- Mim — , CentraitzoLu— . Nord,
ojtbahn Union-Bahn Laurahfflle- Aktien 257.- .
Gelieittirchener Bergwerks- Atücn — . Aschumer 2S3 30
Harpencr 205.50, 3-proc. Mexikaner——, 6-proc. Merlianer— '
Italiener Dresdener Bank- .- . LarmüÄter̂ unk
Berliner Handels-Gefell,chaft , Deutsche Bank —4 -proc
«panier 3-proc. Portugiesen— . Tendenz: abgeschwächt.
. , Wien, 16 Januar. Oesterr. Credit-Aktien 284,3». Staat».bahn-Arlien 133.50, Lonibarden 24.80, Marknoten 118.ly.
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Drucksachen zu
Kaisers-Geburtstag

mit dem Bildniss Sr. Majestät,
Wappen und Emblemen

fertigt geschmackvoll die

L.Schellenberg'80110 Hof-BucMruckcrei
Kontore; Langgasse 27. Wiesbaden.

Anzeige.
Wir zeigen hiermit an, dass wir vom I. Januar ab

in Wiesbaden ein eigenes Bureau errichtet haben
das unter der Leitung des Herrn Redacteurs C. Haas
steht . Das Bureau befindet sich Langgasse 26 : die
Sprechstunden des Herrn Haas sind: Vormittags
von 10—11 und Nachmittags von 4- 6 '/, Uhr.

Telephonruf No. 191.
Verlag der „Frankfurter Zeitung“

und der „Kleinen Presse “.

Der Wahrheit
die Ehre!

Veranlaßt durch ein Angebot der Firma

Frank tl Marx,
Erke Kirch - mit » Schnlgasse,

folgenden Inhalts:
1 pol. Nußb.-Muschelbetlsteste,
1 prima Sprungrahmen,
1 4-theil. Seegrasmatratze in bestem Drellftost,
1 Plumeau mit Halbdaune « und
1 Kissen, mit prachtvollen Federn gefüllt,

zum Preise von 79 Mk., hat die

Verein selbstständiger Kanfleiite.
Der Vereinsabend für diesen Monat findet Mitt¬

woch, den 17., Abends präcis 9 Uhr, im Hotel
Union , Neugasse7, Saal 1 St ., statt.

Besprechungen kaufmännischer Dicustver-
trage nach dem Handels -Gesetzbuch, beziehungsweise
dem nenen Bürgerlichen Gesetzbuch, Haftpflicht,
sowie die Schankasten-Angelegenheit werden hierbei
stattstnden. F 400
_ _ Der Vorstand.

Mittwoch , den 1 ? . Januar
(Tivoli , Luisenstrasse2) :

Vortrag des Herrn Majora, I). Kolb.
„Aus dem Tagebuch eines nassauischen
Offiziers aus den Jahren 1808- 1815.“

Gäste sind willkommen. F421

Dlliverck's Cljofolak-JUitomaten
von Mk. 30.— an,

Postkarten - Automaten von Mk. 45.- an
antom . Personen - Waagen re. re. , Automaten empfiehlt

Will, . Happes , Kl. Webergaffe 13, I

Deutschen Automatkii-Gesellsch""8tnii,verck * Cie ., « öl«. I C
NB- Aufträge siir Ostern lieferbar erbitte mir, um pünktlich| ' ^ «J

lufent zu können, möglichst in, Januar. | ein derartiges Mnsterbctt käuflich bei oben erwähnter
Firma erworben und sehen wir uns zu folgender Erklärung
veranlaßt:

Obiges Angebot ist ans Täuschung des
Publikums angelegt, denn das Bett kann auf
nichts weniger, als auf den Ausdruck prima An-
spruch machen, Arbeit , Material und Füllnng
ist theilS alt und bereits voller Löcher und von
schlechtester Qualität.

Das besagte Mnsterbctt steht zu Jedermanns
Einsichtnahme bei unserem Obermeister Fr . Kalt¬
wasser , Moritzstraße3, bereit. F450

Die bekannte Haupt - u . « Ittckscullecte von

Carl Dassel , Kirchgasse 40,
empfiehlt und versendet

Siebengebirgs-Geldloose,
Ziehung SS . Januar , Haupttr. 125,000, 75,000,

50,000 Mk. u. s. w.
'/ > I -oos MH. 4 .—, -/, Loos IHh . 3 .—.

Liste und Porto 30 Pf. extra. 398

Natur-Malaga,
achter Traubenwein , anerkannt vor¬
zügliches Kräftigungsmittel für
Reeonvalescenten; chemisch untersucht u.
vc ’ kommen rein befunden,

per Flasche incl. Mk. 2.10
empfiehlt

J. Rapp laelifoigcr
(Inh . Oscar Roessing ) ,

2. Goldgasse. Goldgasse 2.
Ferner zu haben bei

Martin ISeystegel,
Ecke der Friedrich- u. Schwalbacherstr.

Die Tiisiczim'-Jiiiiiiiig
(Zwangs -Jnnnng ) .

53, |

Mlnoneil(Kllstauien),
große, durchaus gesunde Frucht, per Pfund 1« Pf.

F. A. Dienstbuch , Rheinstraße 82. 708

IDO, ODO Stück
ßliaiuses Cigaretten- mit Gold- und Kork-Mundstück.IO Stück LO
habe ich wogen des enormen Erfolgci , den ich mit dieser
mir zum Alleinverkauf übergebenen Cigarette erzielte,

soeben wieder bestellt. 733

S.  Stassen,

Die ächten  Petersburger

ßniatsek

5
lesMg-lrlikel jeder irt

Wanerliäline , Closets , Spüiliasten . nau -liellerartikcl , Hier-
pressiom n n . 8. w . Lieferungen von rohem Guss in allen Metallen, sowie
•separatur an Wasserleituugshähnen, Closets und dergleichen. Billigste
Bezugsquellefür Wasserhähne . 16002

Chr. Dreyfiirst Söhne, Webergasse 58.

der altrenommirten
Hussiau American Inilia Rubber Co.

in 8t . Petersburg
sind die

hesten , eleg antesten
und dauerhaftesten.

Verkaufsstelle bei

Bonner Fahnenfabrik in Bonna.Rhein
Hofl. Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

14 Hofprädikate.

i86Cr
"TRA.BM>

'CjETEPfiypn^

P.A.Stoss,
Guminifabrikatc,

Taunusstrasse 2.
NB. Man lasse eich nicht durch die Bezeichnung

„Russische Gummischuhe“ täuschen, sondern achte genau
auf obiges Fabrikzeichen , das jeder ächte Peters¬
burger Gummischuh in rother Farbe trägt.

Abgetragene Gummischuhe, jetloch nur Peters¬
burger Fabrikat , werden gegen neue in Zahlung
genommen. 77

Zu Kaisers Geburtstage 27. Januar.

ahnen n. Flai
von Marine-Schiffsflaggentuch,

wasserächt und widerstandsfähig, z. B. :

flUBfüm, Älltrin, infame Natiüffata im
Wappenschilder, Transparente, Lampions.

lilustrirte Kataloge gratis und franco.
Niederlage bei 791

II. Schweitzer,
Galanterie- u.Spielwaaren, EHenb®gen§asse 13.

Verkauf zu Fabrikpreisen.

Original -Moselweine,
Vorzug». Qualität , direct v. Wiuzer , per Liter von 60 Pf
an zu Haben. Nah. IVihz

r . atcui , Riehlstraße3 (vorm. Clottena. d. Mosel).

Pfeiffer & Co., Bankgeschäft,
Langgasse 16, 1. Stock, Wiesbaden,

halten sich zur Besorgung « Her Bankgeschäfte unter
Zusicherung billiger und reeller Bedienung bestens empfohlen.

Bürger-Schützenhalle,
Unter den Kleben.

Margen Mittwoch:

Mzebppe
wozu liöflichst einladet

E. Ritter.
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